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  Ein vierblättriges Kleeblatt zum


  glücklichen Fest




   




  für alle, die nie aufgehört haben zu wünschen, zu glauben und zu träumen – und natürlich




   




  FOR YOU




  Haben Sie schon einmal von Juno gehört?




  Nein?




  Dann geht es Ihnen wie den meisten Menschen.




  Das ist nicht so schlimm, das ändern wir jetzt.




  Sie lernen in den nächsten Minuten, Stunden, vielleicht auch Tagen, Juno kennen.




  Keine Angst, das tut nicht weh, geht schnell und ist schön. Es gehört dazu nur wünschen und wollen.




  Gut!




  Juno wird sich freuen.




  Juno freut sich immer, wenn sie jemand kennenlernen möchte. Kennenlernen heißt nämlich in Junos Fall, derjenige kann sie dann auch sehen.




  Nein, nein – das ist nicht normal, das ist in der heutigen Zeit eher ungewöhnlich.




  Ja, jetzt wird es etwas schwierig. Und das gleich am Anfang unserer Geschichte. Denn auch in unserer Geschichte ist Juno nicht für jeden, oder besser: Nicht immer gleich für jeden, zu sehen.




  Das ist das Besondere an Juno.




  Juno ist eine Elfe, eine Fee – sie weiß selbst nicht so genau … ob nun Elfe oder Fee. Vielleicht beides?




  Bitte nicht aufhören zu lesen, vielleicht interessiert die Geschichte Sie ja doch.




  Also nur weil sie Ihnen nicht bekannt ist und Sie sie noch nie gesehen haben heißt es nicht, dass es sie nicht gibt. Ich meine Juno.




  Zascha kann sie sehen.




  Aber auch nicht von Anfang an.




  Liebe Leser, Sie sind in bester Gesellschaft.




  Zascha hat sehr gute Augen. Aber noch besser als mit den Augen sieht Zascha mit dem Herzen.




  Das ist wichtig für unsere Geschichte.




  Aber machen wir erst mal mit Juno weiter.




  Juno ist nicht größer als eine Menschenhand und hat wunderschöne, fast durchsichtige Flügel die im Licht glitzern.




  Juno heißt Juno, weil sie einmal vor unendlich langer Zeit in einem Juno ähm - Juni auf diese Erde kam. Wie und warum – das weiß sie nach so langer Zeit selbst nicht mehr so genau. Ist auch nicht mehr wichtig. Sie ist gerne hier.




  Sie lebt in Häusern. In den Häusern der Menschen.




  Immer in einem ganzen Haus. Sie wohnt nicht nur in einer Wohnung, sondern in den Wohnungen und mit den Menschen und Tieren des jeweiligen gesamten Hauses. Wird ein Haus abgerissen, was Juno immer sehr traurig macht, dann zieht sie in ein neues Haus und zu dessen Bewohnern. Meist ist das gleich in der Nachbarschaft. Sie bleibt auch stets in dem Haus, obwohl manchmal die Bewohner wechseln weil sie umziehen.




  Gerade eben, also vor zwei Wochen, ist jemand Neues in Junos Haus eingezogen.




  Eine nette junge Psychologin. Dass die Frau Psychologin ist erfuhr Juno aus den Gesprächen der Möbelträger.




  Nein, wo denken Sie hin!!!! Juno ist doch nicht neugierig!




  Die Möbelträger haben sehr laut und recht deutlich gesprochen. Außerdem erfährt Juno ja ohnehin früher oder später immer alles. Dafür ist sie schließlich Elfe. Die junge Frau renoviert noch die große Wohnung, deren vordere Räume die Praxisräume werden sollen. Die erste Praxis in ihrer Berufslaufbahn. Eine Katze ist mit eingezogen. Juno weiß schon, dass die Katze Esmeralda heißt.




  Esmeralda ist grau getigert und extrem neugierig. Alles, aber auch alles muss sie sehen, wissen und meist auch anfassen. Wirklich, sie tippt mit ihrer linken Pfote auf die Gegenstände die sie interessieren.




  Wie der Name der jungen Psychologin ist, weiß Juno noch nicht. Die junge Frau ruft öfter mal den Namen der Katze. Daher kennt Juno diesen. Leider ruft die Katze nicht den Namen der jungen Frau, und an der Tür steht noch kein Name. So bleibt Juno nichts anderes übrig, als auf das Namensschild zu warten.




  Wie bitte? Aber ja natürlich! Natürlich kann Juno lesen. Das ist doch gar keine Frage!!!




  Raus geht Juno eigentlich selten. Sie liebt ihr Haus und deren Bewohner von ganzem Herzen. Und jetzt, mit der neuen Bewohnerin ist sie sehr darauf bedacht, ja nichts zu verpassen. Elfen sollen ihre Häuser auch gar nicht verlassen, also so lauten die Elfenregeln. Zumindest sollen sie in Sichtweite bleiben. Außerdem fühlen sich Elfen sehr, sehr verantwortlich für ihre Häuser.




  Vor dem Haus ist ein kleiner, sehr gepflegter Garten. Jetzt im Herbst, wenn die Luft so ganz lau ist – Juno denkt immer es ist fast ein bisschen wie im Mai – dann fliegt Juno auch schon mal ein paar Minuten hinaus.




  Selbstverständlich behält sie ihr Haus dann im Auge. Sie sitzt so gerne auf den letzten Blüten der Margeriten. Nun ja, das mit den Margeriten ist so ein kleines Geheimnis von Juno. Eigentlich sitzen Elfen ja in Elfenblumen. Die wachsen überall dort, wo Elfen wohnen. Sogar an dunklen, verborgenen Orten. Aus getrockneten Elfenblumen wird ja sogar Tee gebraut! Ja, ja! Gehen Sie einmal in ein Kräuterhaus! Sie werden staunen!




  Aber, unsere Juno liebt nun einmal auch die Margeriten. Lassen wir ihr diese kleine Besonderheit. Wenn Juno in den Margeriten sitzt, dann unterhält sie sich gerne ein bisschen mit den vorbeikommenden Tieren, den freilebenden, wie z.B. Eichhörnchen. Die gehören zu Junos Lieblingen. Und Juno ist deren Liebling. Gerne gesellen sich noch dazu eine Elster aus dem Nachbargarten und ein Specht. Dieser hat sich ziemlich schnell hier eingelebt nach seiner Ankunft im Frühling diesen Jahres. Er war erst etwas wortkarg, aber das gab sich dann schnell. Ach ja, da ist noch ein Fuchs. Der spricht nicht gerne über seine Vergangenheit, aber er ist immer höflich und freundlich und respektiert die anderen. So ist alles in schönster Ordnung.




  Ja, die Frage ist berechtigt. Tiere können Juno immer sehen und mit ihr sprechen.




  Etwas anderes müssen Sie für unsere Geschichte auch noch wissen. Das wird besser jetzt gleich erklärt, wer weiß ob später dafür noch Zeit ist.




  Also mit Elfen wie Juno ist das nämlich so: Sie kommen nie alleine in eine Stadt, in ein Haus, auf die Erde. Sie kommen immer zu siebent. Es sind immer sieben Geschwister die zusammen gehören.




  Richtig!




  Es gibt Juno in siebenfacher Ausführung. Zu unterscheiden sind die sieben an den Farben ihrer Flügel. Alle heißen Juno. Das mit den Namen nehmen Elfen nicht so genau. Aber die Flügel! Die sind wichtig! Die sind ja auch in besonderen Situationen zu sehen – Namen nicht.




  Also obwohl es wirklich schwierig ist, versuchen wir mal kurz die sieben Junos zu unterscheiden.




  

    

      	Juno 1 –



      	das ist die Juno im Haus von Esmeralda der Katze und der Psychologin. Die, die hin und wieder in den Margeriten sitzt. Also die hat durchsichtige goldene Flügel.

    




    

      	Juno 2 -



      	hat durchsichtige blaue Flügel

    




    

      	Juno 3 -



      	hat durchsichtige grüne Flügel

    




    

      	Juno 4 -



      	hat durchsichtige rosa Flügel

    




    

      	Juno 5 –



      	hat durchsichtige lila Flügel

    




    

      	Juno 6 -



      	hat durchsichtige zitronengelbe Flügel

    




    

      	Juno 7 -



      	hat durchsichtige silbrige Flügel.

    


  




  Ach, eigentlich ist die Farbe der Flügel gar nicht wichtig. Ich erzähle das nur, damit Sie eine leise Ahnung haben wie das im Elfenreich so aussieht. Aber wer weiß, vielleicht werden Sie ja selbst bald zu einem Elfenexperten. Aber dann melden Sie sich bitte bei mir. Endlich habe ich dann jemanden, mit dem ich über dieses Thema diskutieren kann. Ist sonst nämlich schwer.




  Aber vorher erzähle ich die Geschichte weiter.




  Juno 7, die siebente Schwester mit den silbrigen Flügeln, hat noch eine Besonderheit. Ihre Flügel sind nicht ganz so durchsichtig wie die Flügel der anderen. Der Grund ist, sie ist so eine Art Chefin der Elfen. Natürlich nur ein bisschen Chefin. Jede Elfe ist in ihrem Haus allein verantwortlich, das heißt wohl heute autonom. Zu besonderen Gelegenheiten treffen sich die Elfen persönlich.




  Warum und wie? Das jetzt schon zu verraten wäre allerdings viel zu früh. Damit wären Sie überfordert.




  Aber die Elfengeschwister kommunizieren natürlich untereinander. Dazu kommen wir auch später noch.




  Was ist noch? Ach so, ja. Ich vergaß. Die anderen Elfen wohnen in den Häusern der Umgebung. Das ist jetzt aber wirklich schwierig zu erklären. Wie vorhin schon erwähnt, werden in einer Stadt manchmal Häuser abgerissen. Bis dann ein neues Haus an dieser Stelle gebaut ist, dauert es. Solange kann eine Elfe nicht warten auf ihr neues Domizil. Darum zieht sie in ein noch nicht von Elfen bewohntes Haus in der Nachbarschaft. So kommt es, dass die Elfen jetzt recht weit auseinander wohnen. Sie sind fast über das gesamte Stadtgebiet verteilt. Aber das stört sie nicht so sehr. Wichtig ist, sie sind glücklich in ihren Häusern. Die bereits erwähnte Juno 7 wohnt sogar außerhalb der Stadt. Und das schon seit über 100 Jahren. Sie lebt dort seit vielen Jahren allein. Bewohner gibt es keine mehr dort. Also – menschliche Bewohner. In der Nachbarschaft steht noch ein großes Haus. Das ist bewohnt. Aber … solange ein Haus noch steht, gibt es eben keine Notwendigkeit es zu verlassen. Ein bisschen Stress gab es im vergangenen Jahr. Urplötzlich wurde dieses kleine Haus, in dem Juno 7wohnt, umgebaut. Juno 7 glaubte sogar gehört zu haben, neue Bewohner sollen einziehen. Na, ihr soll es recht sein. Dann hat sie wieder mit Menschen zu tun. Seit so vielen Jahren für Ordnung sorgen alleine mit Spinnen, Fliegen, Wespen (die wollten andauernd Nester an den Fenstern bauen!) einer großen Schar Spatzen und zwei Enten vom nahen Dorfteich, ist zwar viel Arbeit – aber ehrlich gesagt auch öde.




  Ja, es ist gut, dass neue Bewohner angekündigt sind.




  Um das, was sonst noch mit dem Haus ist, macht sie sich ehrlich keine Sorgen. Da ist solange nichts passiert, wird auch weiterhin alles gut gehen. Außerdem – alles gut abgesichert.




  Juno 7 pustet sich den Staub von den Händen, sie hatte gerade mal wieder eine Diskussion mit den Wespen. Dabei geriet sie in neue Spinnweben. Einer der Spatzen macht sie eben darauf aufmerksam, dass die Flügel auch Staub und eine Spinnwebe abbekommen haben. Das geht selbstredend nicht. Das muss gesäubert werden. Die Spatzen sind sehr hilfsbereit und umfliegen Juno 7, damit durch den Luftzug der Flügelschläge der Staub und die Spinnwebe fort wehen.




  Bitte, wie war Ihre Frage? Nein, das ist kein Versehen. Juno 7 hat die neuen Bewohner wirklich noch nicht gesehen. Die waren schon da, zweimal sogar. Einmal zur Besichtigung, ein anderes Mal zum Vermessen der Räume. Beide Male hat Juno 7 sie nicht gesehen. Juno 7 hätte sich fast schwarz geärgert darüber. Sie ist durch die vielen Jahre, die sie nur mit Tieren und Insekten lebt, so sehr entwöhnt von den Menschen. Sie muss erst wieder trainieren deren Ankunft zu spüren. Juno war draußen am Dorfteich und wurde dort von den Spatzen über den Besuch im Haus unterrichtet. Sie glaubte ihr Haus in Sicherheit – daher hatte sie den Ausflug zum Waldsee unternommen. Eiligst zurück geflogen – aber der Besuch war schon weg.




  Man muss bedenken: Eine Elfe, die nur so groß wie eine Hand von uns ist, fliegt nicht sehr schnell.




  Das sind wohl die wichtigsten Informationen über die 7 Junos. Wenn noch etwas fehlt, Sie können ja nachfragen. Wir bleiben sicher bestimmt noch eine ganze Weile zusammen. Sie wollen doch wissen wie die Geschichte weiter geht, nicht wahr?




  Machen wir weiter bei Juno 1 in der Stadt.




  Da müssen Sie noch etwas sehr Wichtiges erfahren.




  Esmeralda ist nicht die einzige Katze im Haus von Juno 1. Und es gibt dort auch Hunde.




  Was sagten Sie gerade?




  Aber das ist doch gar keine Frage!!!!!




  In einem Haus, in dem eine Juno Hauselfe ist, gibt es doch keinen Ärger zwischen Hunden und Katzen!




  Niemals!




  Ja bitte, was gibt es denn noch?




  Wie bitte?




  Ich erwähnte vorhin Zascha?




  Genau. Aber bitte nicht so eilig, zu Zascha kommen wir jetzt gleich. Und natürlich auch zu all den anderen.




  Uiiii – jetzt ist aber eine Tür mit sehr viel Schwung ins Schloss geworfen worden. Was war das denn? Juno, unsere Juno 1 mit den golden-durchsichtigen Flügeln, ist ordentlich erschrocken. Sie ist von ihrem Sitz auf einer der letzten Herbstmargeriten sofort ins Haus geeilt, um nach dem Rechten zu sehen.




  Über Esmeralda und der Frau mit dem Beruf Psychologin wohnt Zascha.




  Zascha sitzt am Fenster und träumt. Also träumte – sie ist sehr unsanft aus den Traumwolken gestürzt. Es hatte ja eben mächtig geknallt.




  Was war das denn? An so etwas sind wir ja hier gar nicht gewöhnt.




  Zascha wohnt auch mit einer Katze, einer rot-getigerten. Die ist bei dem Knall fast von der Couch gefallen. Eine sehr sensible Katze. Aber nach einem Blick in die Runde der ihr bestätigte: Alles in Ordnung – hat sie sich sofort wieder eingerollt. Das ist ihre bevorzugte Liegehaltung auf der Couch. Sie heißt Frl. Reuter und hat eine Leidenschaft: Schlafen. Schlafen kommt gleich nach Putzen. Putzen ist sehr wichtig für die Schönheit ihres roten Felles. Darauf legt sie viel Wert. Zwischen zwei Nickerchen, vor und nach dem Putzen, so ganz schnell zwischendurch sitzt sie dann auf der Fensterbank und kontrolliert den Wetterstand und meist im Anschluss gleich den Futterteller auf neu eingetroffene Leckereien.




  Ansonsten … schlafen.




  Zascha ist auch wieder zu ihrem Tagtraum zurückgekehrt. Zascha ist romantisch.




  In zwei Wochen wird sie umziehen. In ein kleines Häuschen vor der Stadt – nicht ganz so richtig auf dem Lande, aber auch keine Stadt mehr. Dort ist ein alter Gutshof umgebaut worden zu einer Seniorenresidenz. Daneben befindet sich das kleine Häuschen in das Zascha einziehen wird, das stand sehr lange Jahre leer. Da wohnte einst der Verwalter des Gutshofes. Dieses Häuschen wurde wieder hergerichtet und alles eingebaut, was ein halbwegs moderner Haushalt so braucht.




  Dorthin zieht Zascha. Sie arbeitet gleich nebenan in der Residenz und statt langer Heimfahrt am Abend gibt es dann einen schönen langen Abendspaziergang mit Karl in der nahen Natur. Darauf freut sich Zascha schon riesig. Und Karl wird das auch sehr freuen.




  Äh – bitte was sagten Sie?




  Hm – ich muss lachen. Ja, Sie haben gut aufgepasst. Das Häuschen ist schon ein paar Seiten früher erwähnt worden. Während der Vorstellung von Juno 7. Die Sache fängt an, interessant zu werden, habe ich Recht?




  Oh ja, - natürlich, Entschuldigung. Ich vergaß Karl vorzustellen.




  Karl ist grau, leicht gewellt und hat Schlappohren. Er ist ein sehr netter, freundlicher, umsichtiger Hund. Zascha hat immer den Eindruck, dass er seine Wellen im Fell liebt, aber wirklich eitel ist er nicht. Nein. Die Rasse ist nicht mehr festzustellen. Aber die ist auch nicht wichtig bei solch einem guten Charakter und so viel Geduld. Sehr gerne lässt er sich hingebungsvoll bürsten mit einem – ja, doch, einem kleinen Anflug von Eitelkeit. Bei Neuigkeiten würde er so gerne die Ohren spitzen, aber das ist mit Schlappohren sehr schwierig. So versucht er immer, wenn er mehr hören möchte als eigentlich zu hören ist, die Ohren etwas anzuheben. Und er hat so irgendwie eine angeborene Schwäche, Größen richtig zu erkennen. Das heißt, er versucht ständig durch Öffnungen zu laufen, durch die er auf keinen Fall durchpasst. Oder sich auf Kissen zu legen oder auf Kisten oder andere Gegenstände zu setzen, die zu klein sind und von denen er sofort runter fällt. Immerhin hat er sich im Laufe seines Lebens abgewöhnt, im Anschluss an seine Missgeschicke beleidigt zu sein. Mit Frl. Reuter versteht er sich blendend, immerhin verdankt er ihr auch sein neues Zuhause.




  Zascha sitzt noch am Fenster mit einer Tasse Tee und denkt auch über den voran schreitenden Herbst nach. Das geht jetzt alles ganz schnell. Die Bäume werden jeden Tag gelber. Es liegen schon so viele Blätter am Boden. Ist doch richtig schön zu beobachten – die Natur bereitet sich auf den nahenden Winterschlaf vor, um dann im Frühjahr zu erwachen mit neuer Kraft und neuem Mut. Ja doch, richtige Herbstgefühle. Hm – na dann – eigentlich gehört zum Herbst Tee, der steht ja schon auf dem Tisch, und eine Kerze.




  „Was meint ihr, sollen wir heute den Herbst feiern? Wollen wir die gemütliche Saison beginnen? Wo seid ihr denn? Oh, Verzeihung, ich wollte nicht stören!“




  Frl. Reuter schläft mal wieder.




  Eigentlich heißt sie ja Susi. Aber als sie aus dem Tierheim in ihrem neuen Zuhause bei Zascha einzog, hörte sie überhaupt nicht auf den Namen. Da rief dann irgendwann Zascha mit Nachdruck: Frl. Reuter – voilà schon kam sie. Auf Frau Reuter hatte sie nämlich auch nicht reagiert.. Tja, Frl. Reuter ist aus dem Tierheim. Zascha wollte unbedingt eine Katze. Als sie dann dort die vielen Tiere sah, sah sie auch Karl. Der hatte aber damals noch keinen Namen. Sie kam mit Frl. Reuter heim und hatte dann am selben Abend noch ein längeres Gespräch mit ihr. Sie erzählte ihr von Karl und Frl. Reuter nickte mit dem Kopf. Das wertete Zascha als Bejahung.




  So zogen Frl. Reuter und Karl im Abstand von einem Tag bei Zascha ein.




  Dass Juno die vermittelnde Übersetzerin zwischen Zascha und Frl. Reuter war, das weiß nur Frl. Reuter und natürlich Juno selbst.




  Zascha hatte ganz süße Hundenamen parat. Als sie diese ihrem Bruder Kallo am Telefon vorlas und ihren Bruder hin und wieder beim richtigen Namen nannte, nämlich Karl, hob der Hund immer den Kopf. So wurde er Karl getauft. Was bei dem menschlichen Karl für einen Lachanfall sorgte.




  Karl, der Bruder, wird seid seiner Kindheit Kallo genannt. Damals wohnte eine italienische Familie nebenan, die nannten Karl liebevoll Carlo, daraus wurde Kallo. Wieso Zascha ihn auf einmal Karl nannte, war ihr selbst nicht klar. Juno lachte sich in ihr Fäustchen. Sie hatte natürlich ihre Fingerchen im Spiel.




  Zascha konnte ja nicht wissen, dass Karl der Hund schon früher Karl hieß.




  Danke, Juno.




  Karl der Hund hat einen besten Freund. Das ist Oskar. Der wohnt zwei Türen weiter. Genauso groß wie Karl, braun. Die Größe ist wichtig. So können beide Hundeherren ohne den Kopf zu heben oder zu senken sich in die Augen schauen beim sprechen äh – bellen.




  Das ist sogar sehr wichtig, denn beide bewegen sich nicht sooo gerne. Es sind nun mal schon leicht betagte Hundeherren. Spaziergänge finden somit in gemäßigtem Tempo statt.




  Oskar ist auch ein ganz lieber Kerl.




  Donnerwetter!!!!! Schon wieder solch ein Knall. Wo kommt denn das her? Wieder sind alle aufgeschreckt.




  Na, wenn schon alle wach sind, dann kann Zascha auch aufstehen und die Kerze holen. Dann beginnen wir heute mit dem Herbst.




  Die Kerze ist leicht verstaubt, der Sommer war lang. Macht nichts. Schnell noch Feuerzeug und Schreibzeug holen. Zascha will Listen schreiben, oder zumindest vorbereiten. Die sollen dann auf die Umzugskartons geklebt werden. Im neuen Haus soll alles wahrscheinlich wieder so ähnlich eingerichtet werden wie hier in der alten Wohnung – das ist doch alles gar nicht so schwer und bald überstanden. Denkt Zascha. Weihnachten soll dann alles geschafft sein.




  Bei der Gelegenheit kann sie auch gleich aufschreiben, was sich an überflüssigen Gegenständen in den letzten Jahren ansammelte. Das kann entsorgt werden




  Im Flur steht schon der Katzenkorb, damit Frl. Reuter sich damit anfreundet. Erstmal hat allerdings Karl versucht da hinein zu steigen und kam ganz irritiert wieder raus. Enttäuscht musste er feststellen: Der Korb passt nicht. Frl. Reuter ist halt circa fünf mal kleiner.




  Ach, und eine Liste muss Zascha noch schreiben für die Lebensmitteleinkäufe vor dem Umzug. Dort draußen ist das nächste Einkaufscenter mit dem Fahrrad 40 Minuten entfernt. Also am besten vorher einkaufen und das dann mit dem Möbelwagen mitschicken. Ihr Bruder Kallo wird den Wagen dann im neuen Haus erwarten und den Möbelträgern Anweisungen geben. Zascha und die Tiere fahren mit ihrer Freundin Mara in deren Auto hinterher.




  Gleich danach kommen dann die Maler, um die alte Wohnung hier wieder so richtig hübsch zu machen für neue Mieter.




  Weihnachten soll ja alles vorbei sein, rundum und auf allen Seiten.




  Oh natürlich, ich muss mich schon wieder entschuldigen. Durch diese Knallerei im Treppenhaus ging richtig der Faden verloren.




  Wir waren ja bei Oskar.




  Aber vorher schnell noch Zascha die Kerze anzünden lassen




  „Autsch, das hat aber weh getan! Na, heute ist ja hier was los. Erst knallt es draußen so heftig und dann verbrenne ich mir auch noch den Finger. Was ist denn mit dieser Kerze los? Warum geht denn die andauernd wieder aus? Na bitte, geht doch!“




  So, jetzt haben wir Ruhe für unsere Geschichte.




  Also Oskar ist auch ein ganz lieber Kerl. Er mag Karl sehr, sehr gerne und verbringt jede mögliche freie Minute mit ihm. Nur eines passt nicht. Leider.




  Oskar mag Shakespeare nicht.




  Im nahen Park ist eine kleine Freilichtbühne, die im Sommer von einer engagierten Jugendtruppe bespielt wird. Zascha geht da gerne mit Karl an schönen Sommerabenden hin. Karl sitzt dann zu Zaschas Füßen. Es macht ihm auch nichts aus hin und wieder von Zascha einen Schubs zu kriegen, wegen zu lautem Schnarchen. Oskar hatte mit Mara einmal Zascha und Karl begleitet. Mara musste dann mit Oskar früher gehen, weil dieser so jaulte.




  Da kann man nichts machen, Oskar mag nun einmal Shakespeare nicht.




  Noch etwas mag Oskar nicht. Oskar reist nicht gerne. Ganz und gar nicht gerne. Auch kurze Reisen sind schon zu lang für ihn. Mara, die mit ihm wohnt, hat sich immer nach ihm gerichtet. Also natürlich nur, wenn sich das machen lies. Lies sich aber meistens machen, schließlich wohnt Zascha nur zwei Türen weiter, für alle Notfälle.




  Im Geiste amüsiert sich Zascha immer über die beiden Hundeherren. Was sie ihnen natürlich nicht zeigt, dazu ist Zascha viel zu höflich.




  Es könnte ein kleines Problem geben beim Umzug. Schließlich kann Oskar an diesem Tag nicht alleine bleiben. Es ist geplant, ihn im Auto mitzunehmen.




  Zascha hofft auf gutes Gelingen, immerhin wird Karl in ja begleiten. Karl wird dann sozusagen die moralische Stütze sein.




  Schade, dass man dann nicht mehr so nahe zusammen wohnt. Aber man wird sich besuchen. Mara hat immer auf die Reiseunlust von Oskar Rücksicht genommen, jetzt ist im Gegenzug Oskar dran mit Rücksichtnahme. Und wer weiß, vielleicht findet er es ja gar nicht so schlimm wenn am Ende der – an sich kurzen - Reise, immer sein Freund Karl ihn empfängt.




  Gut, man wird sich besuchen, bestimmt, auf jeden Fall zu Weihnachten.
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